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un literarkrıitischen Probleme, die die weıtverbreıitete pseudo-albertische Schritt De
der Forschung aufgıbt (1—-1 Dıi1e VO ihm selbst aut-modo opponendı ef respondendı da{fß wahrscheinlichgefundenen Handschriften SS analysiıerend zeıgt der Edıtor,

der Thesaurus philosophorum eınes gewıssen „Aganafat” dem besagten pseudo-alberti-
schen TIraktat als Quelle vorauslag 1—25) Ebenso stellt de uch die 1n eıner Pra-

„Aganafats” Thesaurus VOL, die 1mM selben Band ediertgCr Hs gefundene ersion VO

wırd In wel weıteren Kap.n STIEIlt der Edıtor annn wel Bearbeıtungen dieses Thesau-
philosophorum VO  S die Albert zugewlesene Schritt De modo opponendı ef respon-

dendi (26—34) un den Traktat De rie eft modo disputandı des Magısters Gentilıs de
Cingulo, dessen Identität allerdings nıcht siıcher festzustellen 1STt (35—42) Weiterhin
geht der Editor och autf andere Versionen des Thesaurus eın, die ber nıcht in dıe-
SC Band ediert (43—53) DDen letzten eıl der Eınleitung nehmen die inhaltlıche
Analyse der vorgestellten Traktate, Überlegungen ihrem Einflufß 1m Wıssen-
schaftsbetrieb des 137 un: der kodikologische eıl der Edıtion e1n. Der Leser
erlebt eine frohe Überraschung Schlufß des Bandess, WEenNnn den ausführlichen In-
dexteıl tindety eın Handschriftenverzeichnıis, eın Namen- SOWI1e rtsver-
zeichnıs und eıinen systematischen Index Aufgrund seıner drucktechnischen Män-
ge] un der unübersehbaren Unebenheıten der deutschen Sprache entsteht schnell der
Eindruck e1m Leser, das Buch se1 redaktionell nıcht sorgfältig bearbeitet worden; Y-

gerlich angesichts des stattlıchen Preıses. BERNDT 5

CGORTI, MARIA, Dante Cro0Cevia (Socıetä Dantesca Italıana, Quaderno 1) Fı-
NZO: C asa Edıitrıce Le Lettere-Librerıia commıiısıonarıa Sanson1ı 1982 111
In der VO kurzem erschienenen „Enzyklopädıe: Philosophie und Wissenschaftts-

theorie“ (herausgegeben VO Mittelstrass, Mannheim-VWien-Zürich $indet
I1a  - ‚W arlr Artikel ber Aegıdıus Romanus, Alanus ab Insulıis, Alkuın, Charron, Fon-
SCCHAh, Görres, ber den Philosophen Dante Alıghieri sucht iINnan wirklich vergebens.
Ic weıß nıcht recht, WwW1€e Na diese Unterlassung interpretieren soll, ber eınes steht
test: S1e dokumentiert eın talsches historisches Bewulßßstsein, das Dante ‚War als eıinen
der hervorragendsten Dichter der Welrtliıteratur anerkennt, dabe1ı ber vergißt, da{fß
uch den Großen der Philosophiehistorie gehört. Glücklicherweıse ber xibt
Romanısten, welche dıe Philosophen daran erinnern! Davon das Buch VO

Ihr knapper, ber außerst aufschlußreicher Versuch wirtt Licht auf Dan-
tes Beziehungen AT Philosophıe Im Kap des anregenden Bändchens untersucht

dıe Beziehungen Dantes ZU Averro1smus VO Bologna (9—31). Diıeser gehört
hne Zweıtel 7T gelstigen Umwelt Dantes, w1e€e schon Kristeller vermutete Be-
sonderes Interesse verdıent In diesem Zusammenhang Gentile da Cıingoli aut den
der unermüdliche Grabmann schon früh hingewlesen hatte un WAar besonders
eshalb, weıl WIr beı ihm auf eıne bemerkenswerte Verbindung VO radıkalem Arısto-
telısmus und spekulatıver Grammatı stofßen vgl 29) Unter diesen Voraussetzun-
SCH, die eıne bewußt vollzogene Ausweıtung der Literaturgeschichte voraussetLzen,
eröttnen sıch U Perspektiven tür die Auslegung VO Dantes De unlgarı elogquentia.
Es gelingt der Vert 1m Kap autf recht überzeugende Weıse Verbindungen Z7W1-
schen den Modıi signıficandı des Boethius VO Dacıen und Dantes Schrift herzustellen
(33—52) und s$1e gelangt ZU Ergebnis, dafß sıch Dante der modistischen Sprachtheo-
rıe als Sprungbrett bediente, seıne eıgene Lehre des „volgare illustre” konzı1ple-
ren (70) Nıcht wenıger origıinell sınd dıe 1mM Kap vorgelegten „dreı Versionen des
radikalen Aristotelismus“ ach der Commedia. Wenn INa  —_ Dantes gelstiges Itınerar
bedenkt VO radıkalen Aristotelısmus, dessen Spuren 1m Conv1iv10, der Monarchia,
ber uch 1n DEe unlaarı eloquentı4, w1e€e die Vert. zeıgt, tfinden sınd, ZUr Faszınatıon
durch die „grandıose und harmonische Konstruktion des Thomismus“ (79) dann
dürtte dıe Beurteilung des radıkalen Aristotelismus 1ın der Göttlichen Komödıe beson-
ders aufschlußreich selIn. In der autobiographisch nıcht unbedeutenden Begegnung
miıt Gu1do Cavalcantı 1mMm Gesang des Inferno bietet Dante ine gänzlich negatıve
Sıcht des radıkalen Arıstotelısmus, der 1er w1€e schon enuccı vermutete mıiıt
den „seguacı dı Epicuro“, welche die Unsterblichkeit leugnen, identifiziıert werden
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dart (vgl SVon aller größtem Interesse 1St Cortıis Deutung der Odysseus-Fıgur
(Inferno, INa  - kann den seiner eigenen Hybrıs scheiternden Odysseus als
ıne symbolische Fıgur des radıkalen Arıstotelısmus lesen (85—97) Das VO Odysseus
1n der berühmten ede seıne Gefährten vertretene Ideal eıner ruhelosen Weltneu-
gyierde äflt sıch nämlıch 1n den Dante sicher bekannten Modı signıfıcandı des Boethius
VO Dacıen entdecken (vgl Damıt rhellt nıcht NnUu dıe eigenartıge 7 weideu-
tigkeıt der Odysseus-Episode (Bewunderung und Verurteijulung), sondern Lotmans
These, Odysseus se1 der Doppelgänger Dantes, bekommt eıne konkretere Bedeutung:
Dante sieht 1n Odysseus seıin anderes trüheres Selbst vgl 273 Dıie rätselhafte (je-
geNWart Sıgers VO Brabant 1m Kreıs der VO Aquınaten gyelobten Weısen 1mM &7
Sanlıs des Paradıso bıetet ann uch keıne besonderen Schwierigkeiten mehr 98—101):
Sıgers Verdienst dıe klare Abgrenzung VO Philosophie und Theologıe kann VO

Thomas durchaus gewürdıgt werden.
Das faszınıerende un!: brillant geschriebene Buch VO stellt eınen folgenreı-

hen Beıtrag TALT. philosophischen Erschließung Dantes dar und eröffnet NnEeEUEC Wege
Hiınsichtlich zwelıer nıcht ganz belangloser Punkte kannn ich allerdings den Stand-
punkt der utorıin nıcht teılen. Sıe StÜtLZTt sıch 1n ihrer Auslegung Sıgers offensichtlich
aut dıe These VO Vall Steenberghen vgl 99) Der berühmte ] öwener Hiıstoriker
legt bekanntlich die gyeistige Entwicklung Sıgers 1mM Sınne einer zunehmenden An-
näherung den Thomismus aus Das Gespräch zwischen Thomas und Sıger mu{
111a  - ber wenıger einseltig bewerten, w1e insbesondere die Arbeıten VO Weber

zeıgen versuchen. Der zweıte Punkt welst 1n dieselbe Rıichtung: w1e die Auffas-
SUuNns eiıner geradlınıgen Hinwendung Sıgers ZzuU Thomısmus iıne Verkürzung der hı-
storischen Realıtät darstellt, ebenso 1St ine unzulässıge Vereinfachung, WE 111a  -

Dantes Commedia als den End- und Zielpunkt eiıner analogen Bekehrung Thomas
versteht (vgl 7 Die utorin vertällt in dieser Hinsıicht eıner allzu gängıgen und
konservatıven Dante-Deutung. Was den vermeıntlichen Thomiısmus Dantes betrifft,

sınd die diesbezüglıchen Analysen Bruno Nardı’s, der sıch eın Leben lang
darum mühte, dıe Legende VOoO Dantes Thomismus zerschlagen, keineswegs über-
holt IMBACH

DE LIBERA, ALAIN, Le probleme de P’etre chez Maitre Eckhart: logique el metaphysıque de
l’analogie (Cahiers de la Revue de Theologıe et de Philosophie eneve/Lau-
sanne/Neuchätel 1980 65
Der 1mM Te 1981 gestorbene Meıster Eckhart-Forscher Heribert Fischer S] hat

ın seınem 19/4 erschienenen E.-Büchlein (Meıster FEckhart. Eıne Einführung 1n
seın philosophisches Denken Freiburg/München 1974, 121) die kenntnisreiche Be-
hauptung aufgestellt, „dafß Verständnis der Analogıie” (als philosophischer ate-
gorıe überhaupt), „beziehungsweıse deren Mißverständnıis und 1ın deren Unkennt-
n1S, das Philosophieren FEckharts beurteıilen ISt Denn spätestens seıt dem, W as der
streitbare Denuifle („Meıster Eckharts lateinische Schriften und die Grundan-
schauung seiıner Lehre In ALKGMA 1{1 11886| 519) über E.s „gräuliche Begriffs-
verwirrung” festzustellen meınte, 1STt dıe Frage nach der Metaphysık und Ontologıe 1n

E.s (lateinischem) Werk und Denken nıcht mehr ZUT uhe gekommen. Insotfern
hat Denifle’s Fehlurteıl ber seın (sutes gehabt, als bıs heute (mehr indırekt) ine
Reihe VO Untersuchungen auf den Plan gerufen hat, die Deniftle’s Einseitigkeıt zünf-
ug wıderlegt haben (vgl dazu Degenhardt, Studien K Wandel des Eckhartbil-
des, Leiden 967 SOWIE: challer, Dıiıe Meister-Eckhart-Forschung VO der Jahr-
hundertwende bıs 10 Gegenwart, Freiburg/Schweıiz 1969, vorher schon In: FZPhTh
15 263—316, 403—426 un: >

die 1er besprechende Thematık VO De 17’s Studıe sınd bereıts schon wel
rühere Abhandlungen erschienen, VO Josef Koch, Zur Analogielehre Meıster Fck-
harts (In Melanges tterts Etienne Gıilson, Toronto/Parıs 1959 327-350) un! VO

Fernand Brunner, L’analogıe hez Maitre Eckhart (In FZPhTh 16 11969] 333—349).
De vergleicht diese beiden vorausgegangeneNn Studien VO Koch un Brunner mI1t-

Lre la doc-einander ın der Darlegung des Problems 1m Kap „Le probleme de
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